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Amtlicher Teil.
Montabaur,  den 4. September 1916.

Aufruf! '

1

I tzje Einwohner und Gemeinden des Unterwester-
^rises wendet sich der Vaterl . Frauenverein mit der

g, Bitte , auch in diesem Jahre wieder von dem
greifenden Obst wie Mirabellen , Reineclauden,
M PP. alle nur irgend verfügbaren Mengen
#0  zu spenden zum Zwecke des Einkochens zu
Fladen für die Verwundeten in de« Laza-

We im vorigen Jahre so soll auch diesmal
'eine Einkochstelle im Schloß von Montabaur ein-
^ werden; auch diesmal werden wieder freiwillige
"die mit dem Einkochen verbundene Arbeit aus-

damit unfern kranken und verwundeten Soldaten
Anweisung von Gelee , Obst in sterilisierter Form

^bstmarmeladen die gleiche Freude wie im vorigen
.bereitet werden kann.
.Wiederholung des freiwilligen Liebeswerkes ist aber

[im möglich, wenn erhebliche Menge « von Obst
Mt recht bald « « entgeltlich zur Verfügung ge-
>werden, was bei der diesjährigen überreichen Ernte

Wobst sich unschwer ermöglichen lassen dürfte . Die
Mestelle befindet sich wieder im Schloß von
baur, wo das Obst am besten in den Rach-
mdm abgeliefert wird.

Der Vorstand
des Vaterländischen Frauenvereins

I . A. : Bertuch,  Landrat.

«ekämttmllchimg
»rchführung der Verordnung über Hülsen-
tvom 29 . Juni 1916 (Reichs -Gesetzbl. S . 846 ) .

Vom 30 . August 1916.
... Grund der Verordnung über Hülsenfrüchte vom
Mi 1916 (Reichs-Gesetzbl. S . 846) und des § 1
"-kamltmachung über die Errichtung eines Kriegs-
Mgsamts vom 22. Mai 1916 (Reichs -Gesetzbl.

ffi) wird folgendes bestimmt:
ktikel  I . Die Bewirtschaftung der Hülsenfrüchte

Hgabe der Verordnung über Hülsenfrüchte vom
v„.i 1916 (Reichs-Gesetzbl. S . 846) wird in Ab-
Mg der Bekanntmachung vom 25. Juli 1916 (Reichs-
M. S. 832 ) der Reichshülsenfruchtstelle , Gesellschaft
ibeschränkter Haftung in Berlin übertragen,
litikel II . Dem Besitzer von Hülsenfrüchten sind
l §4 Abs. 2 zu belassen:
i) zu Saatzwecken bis zu 2 Doppelzentnern für den

Hektar der Anbaufläche des Emtejahrs 1916;
i) zu seiner Ernährung und zur Ernährung der An¬

gehörigen seiner Wirtschaft einschließlich des Ge¬
sindes6 Kilogramm für jede in Betracht kommende
Person. Den Angehörigen der Wirtschaft stehen
gleich Naturalberechtigte , insbesondere Altenteiler und
Arbeiter, soweit sie kraft ihrer Berechtigung oder
als Lohn Hülsenfrüchte zu beanspruchen haben.

Artikel  III . Die Reichshülsenfruchtstelle kann das
'Eigen auf käufliche Ueberlaffung der Hülsenfrüchte
81Abs. 1 Satz 1 durch eingeschriebenen Brief an
„einzelnen Besitzer, durch Veröffentlichung in den

Blättern eines Bezirkes an die Besitzer des Be-
oder durch Veröffentlichung im Reichsanzeiger an
''Her im Inland richten.

Mitteilung, durch die ein Besitzer eine Frist zur
u setzt (tz 4 Abs . 1 Satz 2),  hat durch einge-

Brief an die Adresse der Reichshülsenfrucht-
Gesellschaft mit beschränkter Haftung in Berlin zu

Artikel  IV . Für die Bewertung der Hülsenfrüchte
folgende Grundsätze:

?“ in § 11 festgesetzten höchsten Preise sind nur
^ beste, reine, gesunde, trockne und gutkochende
^senfrüchte zu zahlen . Für kleine Erbsen dieser

^Ichaffenheit sind höchstens 58 Mark zu zahlen;
- gesunde handelsübliche Durchschnitts-
5^ ist zu zahlen : D°pp-lz°ntn-r

. gelbe und grüne Viktoriaerbsen sowie
s H.große graue Erbsen . . . . 65 Mark,
I ? kleine gelbe, grüne und graue Erbsen 53

?eiße, gelbe und braune Bohnen . 65
.N Ansen . . . . . . 70 .. ,

Hülsenfrüchte von geringerer Beschaffenheit ist
sprechend weniger zu zahlen . Bei feuchten und

bei käfer- und madehaltigen Hülsenfrüchten sind
außer dem Minderwerte wegen der abfallenden Be¬
schaffenheit die durch künstliche Trocknung und Be¬
arbeitung entstehenden Kosten und Gewichtsverluste
zu berücksichtigen.

Artikel V. Der zur Lieferung an die Reichshülsen-
ruchtstelle Verpflichtete hat die Hülsenfrüchte bis zu der
Verladestelle des Ortes , von dem die Ware mit der Bahn
oder zu Wasser versandt wird , zu befördern und daselbst
einzuladen . Die Reichshülsenfruchtstelle hat für die Ver¬
adung eine angemessene Frist zu setzen, die nicht weniger

als eine Woche betragen darf;  gleichzeitig ist die Verlade¬
telle anzugeben , von der die Ware mit »der Bahn oder

zu Wasser versandt werden soll.
Kommt der Verpflichtete der Aufforderung zur Ver¬

ladung innerhalb der gesetzten Frist nicht nach, so kann
die zuständige Behörde auf Antrag der Reichshülsenfrucht¬
telle die Verladung mit den Mitteln des landwirtschaft-
ichen oder kaufmännischen Betriebs des Verpflichteten

oder durch einen Dritten ausführen lassen. Die hier¬
durch entstandenen Kosten sind vom Uebernahmepreise
zu kürzen.

Die Bestimmungen im Abs. 1 und 2 gelten auch für
den Fall der Enteignung gemäß 8 7 Abs . 2.

Artikel  VI . Soweit die Lieferung und Abnahme
der Hülsenfrüchte nicht durch die Bestimmungen in den
Artikeln II bis V geregelt ist, gelten die Geschäftsbe¬
dingungen der Reichshülsenfruchtstelle , die der Genehmigung
des Reichskanzlers bedürfen.

Artikel  VII . Diese Bestimmungen treten mit dem
Tage der Verkündung in Kraft . Die Bestimmungen über
die Lieferung und Abnahme von Hülsenfrüchten vom 26
September 1915 (Reichs-Gesetzbl. S . 625 ) werden aus
gehoben.

Berlin,  den 30. August 1916.
Der Präsident des Kriegsernährungsamts,

von Batocki.

An die Herren Bürgermeister.
Auf höhere Anordnung werden die Herren Bürger¬

meister angewiesen , bei Beginn der Kartoffelernte streng
darüber zu wachen, daß Spätkartoffeln nicht vorzeitig ge¬
erntet werden . Bei der Ueberwachung sind die Feld - und
Ortsgerichte zu Rate zu ziehen.

Das vorzeitige Ausroden ist nur zu gestatten , wenn
örtlicher Kartoffelmangel bzw. die Erfüllung von Pflicht¬
lieferungen dazu zwingen.

Montabaur,  den 4 . September 1916.
Der Vorsitzende des Kreisausschuffes.

Bertuch.

An die Herren Bürgermeister.
Als Brotstreckungsmittel wird für den Monat Septbr

Gerstenmehl  geliefert werden. Der Preis für Gersten
mehl beträgt 36 Mark für den Doppelzentner.

Montabaur,  den 5. September 1916.
Der Vorsitzende des Kreisausschuffes.

Be rtuch.

Neudeckung des Vizinalweges zwischen Welfchneudorf
und Hübinge « bei km 3,2/3,8 beginnt voraussichtlich
am 4. September und dauert voraussichtlich fünf Tage.

Neudeckung des Vizinalweges zwischen Holler,
Horressen und Niederelbert bei km 1,5—2,2 beginnt
voraussichtlich am 9. September und dauert voraussichtlich
fünf Tage . _

Neudeckung des Vizinalweges zwischen Hillscheid und
Neuhäusel bei km 9,0 beginnt voraussichtlich am 15.
September und dauert voraussichtlich 3 ^2 Dage.

Neudeckung des Vizinalweges zwischen Hillscheid und
Ne« häusel bei km 7,3 beginnt voraussichtlich am 19.
September und dauert voraussichtlich vier Tage.

Montabaur,  den 31. August 1916.
Der Landrat : Bertuch.

Nichtamtlicher Teil
Der deutsche Tagesbericht.

WTB (Amtlich .) Großes Hauptquartier , 4. Sept . 1916.
Westlicher Kriegsschauplatz

Ar seflcrn ftiib einlrtzrndm eng
lisch-Iranzöfischen Angriffe im Somme-
Gebiet haben zu einer Schlacht gtofjt«
Ausdehnung und Erbitterung gelahrt.

Nördlich der Somme spielten sie ffich auf der an¬
nährend 30 Kilometer breiten Front von Braumont
>»is zur Somme ab. Trotz oft wiederholten feindlichen
Ansturmes beiderseits der Ancre und besonders auf
Thiepval und nordwestlich von Poziöres Hallen unsere
vravrn Truppen unter dem Kommando der
Generale vo« Stein und Freiherr von Marschall
ihre Stellungen behauptet , durch schnellen Gegenstoß
vorübergehend verlorenen Boden bei dem Gehöft Mo uquet
(nordwestlich von Poziöres)  zurückerobert und dem
Feinde die schwersten Verluste zugefügt.

Weiter östlich hielt unsere starke Artillere den Gegner
in seinen Sturmstellungen nieder . Erst Nachts ge¬
lang es ihm , im Foureanxtvalde vorzubrechen ; er
würde zurückgeschlagen.

Nach einem, allen bisherigen Munitjons-
Einsatz übersteigenden Vorbereitungsfeuer ent¬
brannte der Kampf zwischen Ginchy und der
Somme und wütete hier bis in die späten
Nachtstunden fort.

In heldenmütiger Gegenwehr haben die tapferen
Truppen der Generale von Kirchbach und vo « Kal¬
bender dem in die völlig zerschossene erste Stellung ein-
gedrungmen Feind jeden Fußbreit Bodens streitig gemacht
und in ihrer zweiten Verteidigungslinie dem
Stoß Halt geboten.

Guillemont und Le Forest sind in der Hand des
Gegners.

Südlich der Somme ist es, abgesehen vom Abschnitt
üdöstlich von Barleux , unserer Artillerie gelungen , die
Durchführung der französischen Angriffe zu unterbinden;
die bei Barleux zum Angriff ansetzenden Kräfte wurden
blutig abgeschlagen.

Rechts der Maas sind Angriffsv ersuche der
Franzose « gegen das Werk Thiaumont  und südöst-
ich von Fleury gescheitert.

In der Sonville -Schlucht wurde nach sorgfältiger
Vorbereitung ein in unsere Linie vorspringender Winkel
der französischen Stellung vom Feinde gesäubert.

11 Offiziere, 488 Mann
wurden gesungen genommen,

mehrfache feindliche Gegenangriffe a b g e w i es e n.
■In der Nacht zum 3. September haben Heeres - und

Marinelnftschiste mit beobachtetem guten Erfolg
die Festung London angesristm.

Eines unserer Luftschiffe ist im feindlichen Feuer crbgestürzt.
Im Luftkampf wurden am 2. und 3. September

im Sommegebiet 13, in der Champagne und an der
Maas je 2 feindliche Flieger ab geschossen.
Hauptmann Bölke , der seinen 29 . Gegnar außer
Kraft setzte, die Leutnants Lesters, Fahlbusch und
Rosenerantz haben an den letzten Erfolgen hervorragen¬
den Anteil.

Durch Abwehrfeuer sind seit dem 1. September im
Somme - und Maasgebiet 4 feindliche Flugzeuge
heruntergeschossen.

Am 2. September haben französische Flieger -An¬
griffe im Festnugsbereich von Metz unerheblichen
Schaden angerichlet. Durch mehrere Bomben auf die Stadt
Schwenningen wurden 5 Personen verletzt und einiger
Geländeschaden verursacht.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Front des Generalfeldmarschalls Prinzen Leopold

von Bayern.
Mit einem volle « Mißerfolg für die Rüste«

endeten ihre gestern westlich und südwestlich von £ iuf
wiederholten Anstrengungen.

Nördlich von Zborow hielten unsere Truppen den
zurückgewonnenen Boden gegen mehrfache starke russische
Angriffe.
Front des Generals der Kavallerie Erzherzog Karl.

Oestlich und südöstlich von Brzezanr »dauerte der Kampf
an. Oertliche Erfolge der Rüste « sind ihnen durch
Gegenstoß wieder entrisse « .

Die Säuberung einiger Gräben ist im Gange.
In den Karpathen wurde das Gefecht südlich von

Zieioua fortgesetzt.
Russische Angriffe südöstlich von Zabie , im Magurcr-

Abschnitt und nördlich von Dorna -Watra sind gescheitert.
Balkan -Kriegsschauplatz.

Unter erfolgreichen Kämpfen rückten die deutsch - bul¬
garischen Kräfte zwischen der Dona « und dem
Schwarzen Meere weiter vor.



Bei Kocmar (nordwestlich von
bulgarische Kavallerie rumänische
in  Unordnung zurück  und
10 Wzjere. über 700 Mm«gefangen.

An der mazedonischen Front ist die Lage unverändert.
Der Erste Generalquartiermeister:

Luvendorff.
* **

WTB (Amtlich.) Großes Hauptquartier, 5. September 1916.
(Drahtbericht)

Westlicher Kriegsschauplatz.

Die arnbe Somme-Schlacht dauert
m. Unsere Trumen stehen zwischen
Le Forest und der Sommei« heißem
Kamose.

Südlich des Flusses erwehren sie sich des
auf der 20 Kilometer breiten Front von
Barleux bis südlich von ChiÜy anftürmenden
Gegners.

Das Dorf Chilltz ist verloren gegangen.
Rechts der Maas sind «eue Angriffe der Fran¬

zosen gegen unsere Linien östlich vonFleury  und gegen
die am 3 . September an der Souvilleschlucht gewonnene
Stellung abgeschlagen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Front des Generalfeldmarschalls Prinzen Leopold

von Bayern.
Die Lage ist unverändert.

Front des Generals der Kavallerie Erzherzog Karl.
In hartnäckigem Kampfe haben deutsche Bataillone

den mehrfach zum Gegenstoß ansetzenden Feind südöstlich
von Brzezauy wieder vertriebe « . An Gefangenen
haben die verbündeten Truppen in den beiden letzten Tagen

2 Ossiriere. 239 Man« eingebracht.
In den Karpathen entspannen sich an mehreren

Stellen kleinere Gefechte.
Südwestlich von Zabie und Schipoth wird gekämpft;

stärkere russische Kräfte sind südwestlich von Fnndnl-
Moldowi blutig abgewiesen.

Balkan -Kriegsschauplatz.
Deutsche und bulgarische Truppen stürmten

die befestigten Vorstellungen des Brückenkopses
von Tutraka » .

Die Stabt Dob ric ist von de«
Bulgaren genommra. Bulgarische Ka¬
vallerie zrrlarengte mehrfach rumönische
Bataillone.

Deutsche Seeflugzeuge belegten Konstanza, sowie
russische leichte Seestreitkräfte mit Bomben.

Unsere Luftschiffe haben Bukarest und die Erd¬
ölaul agen von Ploesti mit gutem Erfolge bom¬
bardiert.

Der Erste Generalquartiermeister:
Ludendorff.

* *
*

Die Ruffenuiederlage bei Swiuiuchy.
Die Kämpfe des 31. August und 1. wie 3. September

bedeuten für die Russen  eine selten schwere, für die be¬
teiligten fünf russischen Divisionen , geradezu vernichtende
Niederlage.  Nach genauen Zählungen und zuverlässigen
Schätzungen liegen mehr als 17000 russische
Leichen  vor unserer Front von knapp 15 Kilometern
zwischen Szelwow und Tereskowiec. Bemißt man die
Anzahl der rückgebrachten russischen Verwundeten bescheiden,
so kommt man zu einem Gesamtverlust der Russen
in diesen drei Kampftagen von annähernd 80000 Mann.
Vor unseren Gräben liegen die Reihen der russischen
Stürmer ausgerichtet in Sturmwellen , als ob sie ein Blitz
gefällt hätte . Dabei lassen sich bei allen Verlustangaben
diejenigen russischen Verluste gar nicht schätzen, die der
Feind in dem ausgedehnten Waldstück östlich Korytnica
erlitt , wo unsere schwere Artillerie die dort gedeckt bereit¬
gestellten russischen Reserven besonders verlustreich zu fassen
bekam . Die Zahl der unverwundet gefangenen
Russen  hat sich auf 12 Offiziere und über 1600
Mann erhöht.  Die alten Stellungen blieben fest in
unserer Hand bis auf eine kleine, aus taktischen Gründen
zurückgebogene Frontnase , aber auch hier sitzen unsere vor¬
geschobenen Postierungen vor der jetzigen Hauptlinie in
den alten Gräben , sodaß man von irgend einem Erfolge
der Russen nicht sprechen kann . Neben den Magdeburgern,
Westfalen , den schlesischen, sächsischen und Thüringer Jägern
zeichnete sich das Wiener Landwehrregiment Nr . 24  be¬
sonders aus . Heute herrscht an der Front Ruhe . (Frkf . Ztg .)

De» Wortlaut der Ententenote.
Basel, 4. Sept. (zf.) Aus Athen  wird gemeldet:

Die Vertreter der alliierten Mächte in Athen  über¬
reichten dem Ministerpräsidenten Zaimis folgende Note:

„Gemäß den Weisungen ihrer Regierungen haben
die Unterzeichneten die Ehre , der griechischen Regierung
rügendes zur Kenntnis zu bringen : Da die beiden ver-
lündeten Regierungen aus sicherer Quelle wissen, daß
ihre Feinde auf verschiedenen Wegen , namentlich aber auf
telegraphischem und telephonischem , Erkundigungen ein¬
holen , fordern sie l . die Kontrallierung der Posten,
Telegraphen und Radiotelegraphen ; 2. die

kindlichen Bestechungs - und Spionageagenten
jaben Griechenland unverzüglich zu verlassen,  um bis
zum Ende der Feindseligkeiten nicht mehr dahin zurück¬
zukehren ; 3 . gegen diejenigen griechischen Unter¬
tanen,  die in die oben erwähnten Bestechungs - und
Spionage -Fälle verwickelt sind, werden die nötigen
Maßnahmen ergriffen  werden ."

Annahme der Ententeforderungen.
Basel, 4. Sept. (zf.) Nach einer Havasmeldung

aus Athen hat Griechenland alle Forderungen
der Entente angenommen.  Die Kontrolle über
Post und Telegraphen hat gestern begonnen.

Die Bergelvaltigung Griechenlands.
Schweizer Blätter melden aus Athen,  daß die Blockade

des Piräus , die durch 40 Schiffe des Vierverbandes vor¬
genommen wird , den Zweck verfolgt , im Falle des Aus¬
bruches einer Revolution  in Athen sofort möglichst viel
Truppen an Land zu setzen, welche die griechische Haupt¬
stadt besetzen und die Verwaltung des Landes Benizelos
übertragen soll . Die griechischen Staatsarchive wurden
bereits von Athen nach Larissa gebracht.

Das neutrale Holland.
WTB Aus dem Haag . 4. Sept . Die niederlän¬

dische Regierung wird , wie im Staatscourant erklärt
wird , in dem Kriege, der zwischen den mit den Niederlanden
befreundeten Mächten Rumänien und Oesterreich-Ungarn,
Rumänien und Deutschland , Rumänien und der Türkei
und Rumänien und Bulgarien ausgebrochen ist, eine ab¬
solut neutrale Haltung einnehmen.

Freilaffnng der holländischen Fischdampfer.
* Haag, 5. Sept. (zf.). In Vlaardingen ist die

Nachricht eingetroffen , daß alle aufgebrachten
Fischerfahrzeuge  gestern durch die englische Regierung
freigelassen  worden sind, und daß ihre Abreise bevorsteht.
Die holländischen Getreideladungen verdorben!

WTB Haag . 4. Sept . Die Nieuwe Courant erfährt,
daß die Gelreideladunaen von zwei der Schiffe, die so
lange in England festgehalten worden waren , ganz ver¬
dorben sind . Für den unfreiwilligen Aufenthalt mußte
den britischen Hafenbehörden ungefähr eine Million Gulden
Hafengelder gezahlt werden . sDie Engländer haben also
noch dazu ein glänzendes Geschäft gemacht !)

AsWschHS.

Die Besprechung beim Rrichrlanrler.
Zusammentritt des Reichstags.

* Berlin , 5. Sept. Die Fraktionsvorständedes
Reichstages und das Reichstagspräsidium waren heute
nachmittag von 47 2 bis 9 Uhr beim Reichs kanzler
versammelt , um mit ihm die militärische , politische, wirt¬
schaftliche und finanzielle Lage zu besprechen. Die Staats¬
sekretäre Dr . Helfferich , v. Jagow und Graf Roe-
dern  wohnten der Besprechung bei.

Der Reichstag  wird voraussichtlich am 2 8. Sep¬
tember  zusammentreten . Es wird ihm eine Denk¬
schrift  über die wirtschaftlichen Verhältnisse
und eine Vorlage  betreffend die Verlängerung der
Legislaturperiode zugehen.

* Berlin , 5. Sept. In der heutigen Konferenz der
Parlamentarier mit dem Reichskanzler beschäftigte sich der
Reichskanzler  bei seiner Uebersicht über die allgemeine
militärische Lage u . a . auch mit der Beteiligung
Rumäniens  am Weltkriege . Dabei machte der Reichs¬
kanzler die Mitteilung , daß der Chef des Generalstabes,
Generalfeldmarschall von Hindenburg  sowie General
von Ludendorff  sich übereinstimmend dahin ausge¬
sprochen hätten , datz die allgemeine militärische Lage
gut fei und zu keinerlei Befürchtungen Anlatz gebe.
Selbstverständlich hätte der Eintritt Rumäniens in den
Weltkrieg Deutschland eine gewisse Erschwerung gebracht,
aber das gute Endergebnis des Krieges werde er gewiß
nicht in Frage stellen. An eine Heraufsetznng der
militärischen Altersgrenze werde ebenfalls nicht ge¬
dacht und das ist ebenfalls ein gutes Zeichen. Allgemein
zuversichtlich sei auch die Stimmung bezüglich der fünften
Kriegsanleihe . (Fkf . Ztg .)

D o b r i c) warf
Infanterie
nahm

Griechenland in den Sünde«der Entente. Lokales und Provinz^

Gele
5. Kr

ff- Montabaur , 6 . Sept . Um auch j,e
die nicht über einen Betrag von loo r
genheit  zu geben sich an der Zeichff ^ -'
iegsanleihe  zu beteiligen , hat die

onen , die nicht über einen Betrag von igg

. . . . , _ S.
wie bei der vorhergehenden Kriegsanleihe auck'
Sto flFtMvtrfthtrtn her fönmmpT20tr 1hnimi 'ion ^ jdie Einrichtung der Sammelzeichnungen [n ? 1*
getroffen. Sämtliche Schulen des Unterrveste^
nehmen Einzahlungen auf die Anleihe er ttDl
önnen alle — Schulkinder und Erwachsene __ .

dem Vaterlande leihen. Die geringste Echrabu, ^
■ Mk. und die Höchstsumme ist auf 500'
Dem Einzahler wird eine Quittung über den "
Betrag erteilt , und 2 Jahre nach Friedenssckr'
er sein Geld nebst 5 °/o  Zinseszinsen von bet r-
)urch Vermittelung der Schule zurück. Die Qer!̂
Gelder fließen in gemeinsame Kriegssparbücher «A
kaffe erwirbt für die Gesamtsumme für ihre ein
nung Kriegsanleihe ; sie stellt also auf diese sm„-
Vaterlande das gesammelte Geld zur Verfüau»^ &
ne Sicherheit der eingezahlten Gelder haftet bf ' -
kaffe in derselben Weise wie für gewöhnliche Svar^
Die Verzinsung beginnt mit dem L Oktober d ^ ■fülle jeder seine Ehrenpflicht dem Vaterlande
Auf jede Mark kommt es an . Viele Wenig haben iE
ein Viel ergeben , das hat auch die Sammelzeich«»̂ P
der 4 . Kriegsanleihe erwiesen, die in kurze,- oi?

1 flFi RQA ave ornnlf » t*
hiesigen Kreise 105694 Mk. ergab . Schluß der -
melzeichnungen : 30 . September

A Montabaur, 6. Sept. Am Sonntag x,J
September findet im Gartensaale des Herrn Leo vom sä «'
in Montabaur  von 4 1/* Uhr nachmittags ab

f

euer

Wohltätigkeitsab end des VaterlänW
Frauenvereins  statt unter Mitwiikung der hi^
rühmlichst bekannten Künstler des Wiesbaden
thcalers , Frau Elsa Rehkopf - Westendorf,
sopran und Herrn Paul Rehkopf,  Bariton'
wird Herr Karl Walter - Montabaur (Klav .„
wirken . Die nähere Bekanntmachung folgt in dm
Tagen . Da die Veranstaltung so zeitig beendet st
daß die Abendzüge zur Heimreise benutzt werden
so ist auch den Auswärtigen der Besuch des Konz
möglich . Die vorzüglichen Leistungen des oben gen
Künstlerpaares sind vom Vorjahr her noch in
innerung ; die Veranstaltung am 17. September,
also auch diesmal wieder einen hochkünstlerischen

t>« '-

" Montabaur, 6. Sept. Zur Empfangs
post lagernder Sendungen  berechtigen f
1) die von den Polizeibehörden am Wohnort
Empfangsberechtigten eigens zu dem Zweck ausge,
besonderen Ausweise . Sie müssen den Vermerk „Ausu
zur Empfangnahme  postlagernder @
ungen"  tragen und mit der Personalbeschreibung ,der
graphie und der beglaubigten Unterschrift des In
versehen sein . Soll der Ausweis auch zur Abholw
sogenannten Chiffresendungen dienen , so muß er a
Angabe der Chiffre enthalten . 2) die im Inland?
gestellten deutschen Pässe. 3) die vorgeschriebemn
weise zum Aufenthalt in Seebädern , soweit sie diePe
beschreibung, die Photographie und die Beglaubigt?
händige Unterschrist des Inhabers enthalten.
Ausweise oder Po stau s wei s karten  b
zum Empfange postlagernder Sendungen.

berechtigen

□ Elgendorf , 5. Sept. Drei  Söhne unseres
Lehrers Conradi  sind durch das Eiserne Kn
gezeichnet: Dr . Peter Conradi , Veterinär , Adolfi
Kompagniefeldwebel und Dr . Joseph Conradi,
Stellvertreter in einer Minenwerfer -Kompagnie.

** Hallgarten, 5. Sept. (Mor  d.) In seinem
an der Mittelheimer Grenze , wurde am Sonntag '
der Förster Orlopp  von hier erschossen  vorgeU
In der Nähe der Leiche fand man ein totes Reh.
glaubt , daß der pflichtgetreue Beamte bei der Festn
eines Wilderers von diesem durch einen Kopfschuß
wurde . Von dem Täter fehlt jede Spur . Der
anfangs der vierziger Jahre , hinterläßt Frau und
Kinder.

Es werden sofort gesucht:

1W 8 » »
für FreileNungrba«,

10 bis 15 Erdarbeil
rum MenfteKe»Sierrhahn-Mkdh

gegen hohen Lohn.

SiemensSchnckert We
Baubüro Montabaur

Coblenzerstratze.



tes Hölle in Rußland. 1
Leiden der deutschen Gesangenen

in Rußland.
deutsche Allgemeine Zeitung" schreibt:
%en<  alle schauderhaften Schilderungen über
^iegsgefangenen in Rußland werden über-
^jywandfreie Berichte, die von wenigen,

des Grauens entflohenen Gefangenen
unlängst zur Kenntnis der deutschen Re-

„at sind.
ungeheuren Gebieten Rußlands gibt es weite
in die noch nie während des Krieges der

neutralen gedrungen ist. Der Borwand „Milt-
Inchte»" bildet den Riegel, um die Welt ab»
non jeder Kontrolle durch Neutrale, von jeder
I« von jeder Aufsicht. Preisgegeben jchänd-
i,u',aern von Unternehmern, nicht bewacht,

Sklaven geknechtet von unkultivierten Horden
k(j\  und Kosaken, geben in den Distrikten an

F—-.Aurman -Eisenbahn und im Gouvernement
Äsende von deutschen und österreichischenKriegs»
', ' langenen unter so grauenhaften Umständen

E^ il5,„ Tod entgegen, daß der menschliche Geist sich
n dieflw Elend sich eine Vorstellung zu machen,

q wenn es eine Hölle aus Erden gibt:
llll, dort ist die Höste!
ä. .er  Auszug aus den umfangreichen Berichten
t,jj : l>Mtigen:
in f'm Olonetz-Murman-Bahn arbeiten Tausende
n? «.nläien, die als Helden für ihr Vaterland ge»
J fv.n halbnackt, bei Tag und bei Nacht, im Winter
^ die von oft mehr als 40 Grad Röaunmr, un-

K 3ur Arbeit getrieben, bis sie unter qualvollen
nzusammenbrechen, um ihr Leben unter den

, «der entmenschten Peiniger auszuhauchen. Durch
Bi«nö tiefen Sumpf wird die Bahn gebaut. Die

" !-n bie dorthin geschleppt wurden, sind in HüttenJ en untergebracht, die so niedrig sind, daß ein
auf der Holzpritsche, auf der sie ohne Stroh

, gegen müssen, nicht möglich ist. Fenster sind
senden, eine Lüftung der Räume wird lediglich
schadhafte Dach ermöglicht, durch das der Regen
Alles wird durchnäßt, und die frierenden Leure

„«ersten Erkrankungen preisgegeben. Kleidung,
A Schuhe erhalten die Gefangenen nicht, so
„ Lumpen und Fetzen gehüllt sind, durch die
bloßen Körper sieht. Oft barfuß, im Winter

Kälte, müssen sie in Sümpfen arbeiten.
Kiihjahr und Sommer todbringende Dünste

Die schlechte und gänzlich ungenügende
st hat schwere Krankheiten zur Folge. Bon

,,»en 15 000 Mann , die dorthin ge»
l«urden,starben Tausende im Laufe
mmers;  die noch lebenden sind infolge ihrer
,n kaum noch wandelnde Leichen zu nennen,
hinzukommenden Gefangenen werden durch die
angcsteckt; kaum eine einzige Baracke ist vor»
in der nicht Lungenkranke langsam dahinsiechen

der durch schrecklich blutende und eiternde Ekor-
.n entstellte Menschen das Entsetzen und Mitleid
.Hern. Ein eigentliches Krankenhaus ist auf dem

'iusgedehnten Gebiet nicht vorhanden. Alle 100
wohnt ein Arzt; dieser soll Tausende vonMen-

t jnbeln1 So liegen die an schwerem Rheuma-
gd Lungenschwindsucht leidenden und mit Wun-

ten Menschen monatelang auf nackten Brettern,
I Menschen, deren Lippen und Gaumen ge-
und bluten — bei manchen können sogar die

Zähne mit den Fingern leicht herausgenommen
.. erhalten keine andere Kost als hartes Schwarz-
Kohlsuppe, bis sie der Tod aus ihrer schrecklichen
l erb l i chke i t unter diesen elendesten aller

ist ungeheuer groß. Die Toten werden, oft erst
m. im Winter nach Monden, nackt wie Hotz auf
igen geladen und in den Wald gefahren, wo sie
!verscharrt werden. Die Arbeitszeit  dauert.
Sonn- und Feiertagen, von morgens 4Va
hr abends , ohne Ruhepause.  Wehe
m, der nur einen Augenblick ausruhen willl
:zig saufen die Peitschen der Tscherkessen und
(Wen Arbeitgeber auf den Unglücklichen nieder,

Mmöchtig, oft tot liegen bleibt.
wird buchstäblich zu Tode geprügelt !"

lArbsitgeber Anapolski hat verschiedene derartige
auf bem Gewissen. Mit Geschwüren bedeckte und
(Befangene werden unter seiner Aufsicht mit

Weden zur Arbeit getrieben und dazu noch von
>im Winnik und Friedmann um ihren Lohn be-

Leinahe noch schlimmer als diese treibt es der
Oer Bondarenko, von dem wir später noch hören
i In Janimpol ist der Wärter Kiste berüchtigt,
t« Landesvorsteher hat den Tscherkessen befohlen,

I iigsgefangenen so viel wie möglich zu prügeln;er
den Aufsehern mit den Worten: „Wenn Ihr die
lttie»nicht schlagt, werde ich Euch prügeln!"
>Gefangenen haben auch hier auf dem ganzen
ischreckliche Wunden, die von Ungeziefer wimmeln,

gibt es nicht, waschen müssen sich die Leute mit
Schnee. Dysenterie und Hunger-

wüten hier in schrecklicher Weise,
iche Behandlung, auf Pritschen ohne Decken,
!e liegen hier zum Teil mit eiternden und aus-

•Augen, abgefrorenen und abgefallenen Glie-
gebrochenen Rippen, dazwischen Geistesgestörte,

.-•>240 Kriegsgefangene in einem Raum, der nur
% 60 Mann Platz bietet.
*ifunblos verhängten Strafen sind so
.̂ >!ch, daß selbst die russischen Landsturmleute
Erziehen, an die Front geschickt zu werden, als
^knechte dieser Scheusale zu spielen. Namen
>»m dieser Soldaten sind bekannt.uitqer vsuiuuieu juiu uiiumu.
' "fß Babuschkin einmal 250 Gefangene mit Peit-
" n̂en Raum hineinprügeln, der kaum 100 Men-" «muuii ijiiiuufuuyau , uu iwuui

Türen und Fenster wurden mit Bretter ver»
Ä dieser Lage mußten die Aermsten bei schreck¬

te 2tz Stunden ohne Nahrung oder
Aushalten.  Der größte Teil der schon oor-
fE" Menschen war beim Oeffnen der Baracke be*
LWe anderen wurden in unmenschlichster Weise
^ Eine andere Strafe ist das Einsperren in?' “•me andere vrrase tjt oas wrniperren in
G1' Kassen Erdgrube, in der die Leute mehrere
1 einem Stück D>o' und Wasser aushalten

^oischkow sei
8 aeschlagen.

selbst hat Leuten mit Eisenstangen
I» Eine ganze Reihe von Namen

von Zeugen ist bekannt, die bestätigen können,
iaieußlicher und gemeiner Weise die Kriegs»

dort behandelt werden. Diese Leute bestätigen

stgarj daß die Gefangener, ,rcy genötigt sahen, das
Fleisch krepierter Hunde zu essen,  wenn
sie nicht einfach verhungern wollten. Hier Abhilfe zu
schaffen, ist General Dubnitzki weder fähig, noch hat er
hierzu den guten Willen. Im Gegenteil, Leute, die sich
über diese unmenschliche Behandlung zu beschweren
wagen, werden einfach ermordet oder verschwinden spurlos.

In der Stadt Iaransk wüteb der Hauptmann Bardu-
schemski. Die ihm 'mterstellten kriegsgefangenen
Offiziere  sind in einem engen, jeder Beschreibung
spottenden Raum eingesperrt, den sie nur morgens in der
Zeit von 9 bis 10 Uhr verlassen dürfen. Die Fenster
müssen bei Androhung strengster Strafen im Ueber-
tretungsfalle stets geschloffen bleiben. Auch peinigt die
Wachmannschaft die Leute durch fortwährendes Schlagen
und Peitschen bis aufs Blut . In Urgum find infolge der
fürchterlichen hygienischen Zustände und mangels ärztlicher
Fürsorge im Laufe zweier Monate

3000 Gefangene an Typhus gestorben.
Inder früher für Verbannte bestimmten Sumpfgegend

von Slobotsk sind etwa 4000 Kriegsgefangene unter den
unglaublichsten Verhältnissen untergebracht: in dem Ort
Poloma hat der Polizeivorsteher Kalistow öffentlicherklärt,
daß die Kriegsgefangenen Feinde feien»
und daß man sie daher wie Hunde er¬
schlagen solle.  Für jedes kleine Vergehen werden
sie, mit einem Strick um den Hals, in das Gefängnis ge¬
schleppt. Auf der Fabrik Belochonitzschen Rayons ist es
sogar mehrmals vorgekoinmen. daß auf Anstiften des
Polizeioorftebers Prifajew Kriegsgefangene ermordet und
eine größere Anzahl von ihnen durch betrunkene Wachtleute
schwer verwundet worden sind.

Die deutsche Regierung  hat gegen diese furcht¬
baren Zustände bei der russischen Regierung energischen
Einspruch erhoben und unverzügliche Abstellung gefordert.
Der russischen Regierung ist ferner mitgeteilt worden, daß,
wenn bis zu einem bestimmten Zeitpunkte keine befriedi¬
gende Antwort eingetroffen ist, die deutsche Regierung
Geg cum aß regeln ergreifen wird. Außerdem sind be¬
deutende Geldmittel  zur Linderung der Not an die
Schutzmächte in Petersburg überwiesen worden."

vermisMes.
* Edelsinn deutscher Seeleute. An ein stilles Heldenstück

aufopfernden Menschentums und echten Edelsinns unserer
Seeleute sei hier erinnert in einer Zeit, in der unsere Blau¬
jacken durch ihr Verhalten das törichte Geschwätz unserer
Feinde vom deutschen„Barbarentum" oft genug widerlegt
haben Die Hamburger Brigg „Elise" ging in einem schreck¬
lichen Sturm vor der Elbe unter. Das Schiff versank unter
den Füßen der unglücklichen Mannschaft; ungeheure Wogen
rissen es in die Diese und zogen es wieder empor. Es war
finstere Nacht. A's der Steuermann auftauchte, wurde er
an einen schwimmenden Gegenstand geworfen, den er krampf¬
haft festhielt und bald als den Hühnerkasten des Schiffes er¬
kannte Nach ewigen Anstrengungen gelang es ihm. hinauf¬
zuklettern und sich festzuhalten: kaum aber hatte er Platz ge¬
nommen. so reckte sich ein Arm und ein Kopf neben ihm
empor. Ein zweiter Schiffbrüchiger arbeitete sich nach oben,
und willig leistete der Steuermann ihm Hilfe. Es war fein
Kapitän. Der Hühnerkasten mit den beiden Männern wurde
nun von der wütenden See fortgeschleudert: nach einigen
Minuten sehen sie ein. es sei unmöglich, daß er sie beide trage.
„Glaubst Du daß wir uns beide halten können?" fragte der
Kapitän. „Nein, Kapitän!" faste der Steuermann. „Einer
von uns muß also fort?" „Ja . Kapitän!" Nach einer Pause
sagte der Kapitän: „Höre, ich bin ein bejahrter Mann und
kann nicht wehr viel im Leben nützen. Du dagegen bist
juna und fraftiq. Aber ich habe eine Frau und drei Kinder.
Willst Du für sie Sorge tragen, wenn Du davon kommst?"
„Ja . Kapitän!" „So gib mir die Hand drauf!" Der
Steuermann reichte sie ihm hin. — Im nächsten Augenblick
ließ der Kapitän los und versank. Der Hühnerkasten hob sich,
die Wellen stürzten nicht mehr so arg darüber hin; endlich
vergina die Nacht und am Moraen wurde der halberstarrte
Steuermann aerettet. Treu seinem Worte eilte er nach
Hamburg, suchte die Witwe auf und ließ mit großer Sorg¬
falt die Kinder erziehen, welche sein Vermächtnis geworden
waren.

* Wieviel Eiserne kreuze sind bis jetzt ausgegeben worden?
Während des jetzigen Krieges sind mehr als 430 000 Eherne
Kreuze an unsere Truppen und solche der verbündeten Ar¬
meen verliehen worden. Hiervon entfallen über 420 000
auf die zweite Klasse und über 10 000 aus die erste. Für
420 000 Kreuze ist eine Bandmenge von über 140 000 Meter
verkauft worden

* humoristisches. Hans kommt jämmerlich heulend vom
Spielen nach Hauie. Aus die Frage, was los sei. schluchzt
er: „Wir haben C ol u mb u s ge sp i e l t . und ich war
der Coiumbus. und da haben sie mich alle verhauen, weil ich
so dumm war. und Amerika entdeckt habe!"

* Das Mädchen für alles. Eine Einfamilienoilla in der
Nähe Londons war mit einer dienenden Fee gesegnet, die
einen sehr betrübenden Einfluß auf den herrlichen Porzellan¬
schatz ausübte. Vor einiger Zeit wurde b;e Stadt durch
einen Zeppelinbefuch ausgezeichnet. Bomben explodierten.
Fenster krachten. Häuser bebten und Bilder fielen von den
Wänden. Bloß vor Sckirecken wankte die Herrin der Ein-
samilienvilla aus dem Wohnzimmer nach der Küchentreppe:
„Lizzi." riet sie herunter, „was haben Sie nun schon wieder
angerichtet!^" („Lust. Dl.")

-st Aeber den Zweck ver Bestandsaufnahme ln
Haushaltungen herrscht vielfach Unklarheit. Das Kciegs»
ernührungsamt hat nicht die Absicht, allgemeine Vor¬
schriften über etwaige Anrechnung vorhandener Bestände
zu geben, weil dazu das Berteilungsfystemin den ein¬
zelnen Gemeinden noch viel zu verschieden ist. Wie bei
früheren örtlichen Bestandsaufnahmen obliegt die Ent¬
scheidung über die Anrechnung den Gemeinden. Es er¬
scheint ausgeschlossen, daß die Gemeinden hierbei kleinlich
vorgehen und kleinere Lorratsmengen anrechnen werden,
die aus sparsamem Verbrauch in der vorangegangenen Zeit
angesammeit sein können. Die Ausdehnung der Bestands¬
aufnahmen entspricht einem seit Monaten in der Oeffentlich»
keit lebhaft vertretenen Wunsch, der sich gegen die ver¬
meintlich weit verbreitete, tatsächlich aber wohl nicht in
sehr zahlreichen Fällen geübte unvernünftige Hamsterei
einzelner Haushalte wendet. Sehr viel wichtiger und des¬
halb auf sehr viel mehr Waren ausgedehnt, ist die gleich¬
zeitige Bestandsaufnahme der Lebensmittel in der Hand
des Handels, der öffentlichen Verbände ufw. Hier ist es
unbedingt nötig, endlich einmal einen klaren Ueberblick
über die sehr verschieden verteilten Gesamtoorräte zu ge¬
winnen. Die Frage, wie Fleisch in Konservengefäßen zu
bewerten ist, ist aus dem Erläuterungsvermerk auf den
Anmeldeformularen dabin zu beantworten, daß das Brutto¬
gewicht der Konserven anzugeben ist. (W.

Wo vordem die Heide blühte. Der Krieg und di«
dadurch eingetretene Notwendigkeit, unsere Anbauflächen
zu vergrößern, hat die Aufgaben der inneren Kolonisaiion
mehr als im Frieden in den Vordergrund des Interesses
gerückt. Es gibt bekanntlich ln Deutschland noch Hunderte
von Quadratkilometern Landes, das, bis jetzt unfruchtbar,
durch zielbewußte Arbeit in ertragreiches Ackerland urn-
gewandelt werden kann. Besonders kommen hierfür die
Heide- und Moorflächen in der Provinz Hannover in
Betracht, wobei allerdings landschaftlich hervorragende
Hcidegegenden als Narurdenkmäler erhalten bleiben
sotten. Eine umfangreiche Siedelungstätigkeit hat
bereits in dem Kreise Bersenbrück im Negierungsbezirk
Osnabrück eingesetzt. Der Motorpflug zieht seine
Furchen durch das Moor, und hier und da erheben sich
schon die schmucken Siedelungshäuser, die sich die neuen An¬
siedler erbaut haben. Man hats-bisher auch in landwirt¬
schaftlichen Kreisen bezweifelt, daß der kultivierte Moor-
und Heideboden besonders wertvoll sei, aber die bis¬
herigen Ernteergebnisse auf den neuen Stellen lassen sehr
gute Erfolge für die Zukunst erhoffen. Cs ist vorgesehen,
auf dem so gewonnenen Neuland besonders Kriegs¬
beschädigte anzusiedeln. Der Rote-Kreuz-Berein für den
Kreis Bersenbrück will die Ansiedlung der Kriegsbeschädig¬
ten dadurch fördern, daß er jedem einen Betrag zum
Ankauf einer Kuh oder eines Pferdes bezw. als Beihilfe
dazu überweist. Nach altem deutschen Brauch sollen die
Siedelungshäuser mit Hausinschristen versehen werden.
Der erste Ansiedler im sogenannten Herberger Zuschlag,
Liere aus Wülsten, hat sein Haus mit folgender Inschrift
verjehen:

Wo vordem die Heide blühte.
Tat' in großen Kriegeszeiten
Haus und Stelle man bereiten.
Gott im Himmel, du behüte
Stets mit deiner starken Hand
Haus und Hos und Vaterland.

Oie militärische Lage
an der rumänischen Grenze.

1200 Kilometer neue Kampffront.
Zu dem Eingreifen Rumäniens in den Weltkrieg und

zu der damit geschaffenen neuen Lage auf der Ostfront
wird uns von unserem militärischen Mitarbeiter geschrieben:

Das entscheidende Moment der rumänischen Kriegs¬
erklärung für die militärischen Operationen dürfte, abge¬
sehen von dein Zuwachs der Entente-Streitmacht um etwa
500 000 Mann, vor allem in der dadurch bedingten Aus¬
dehnung der Kampffront und in der Art der von uns neu
zu verteidigenden bzw. anzugreifendenGrenzen liegen.
Die gesamtenLandgrenzenRumäniens belaufen sich aufetwa
1700 Kilometer, von denen nur ungefähr 500 Kilometer
gegen Rußland gerichtet sind, während der Rest sich
auf Ungarn, Serbien und Bulgarien verteilt; demnach
haben wir also mit einer neuen Kampfftont von rund
1200 Kilometer zu rechnen, und zwar entfallen hiervon
700 Kilometer auf die österreichisch-ungarische Grenze von
Czernowitz bis Tschernetz, und die übrigen 500 —abge¬
sehen von 50 Kilometer serbischer Grenzlinie — auf. Bul¬
garien. Mächtige Gebirgszüge der Transchlvanischen
Alpen und der Siebenbürgischen Karpathen bilden für die
gesamte österreichisch-ungarische Grenze einen außerordent¬
lich starken natürlichen Schutz und ermöglichen somit un» *
seren Truppen eine nachhaltige Verteidigung gegen das
von Rumänien so heiß begehrte Siebenbürgen. Im
Süden verläuft die bulgarisch- rumänische Grenz¬
linie bis in die Gegend von Tutrakan längs der
Donau, also in einer breiten Tiefebene, deren
einziger natürlicher Schutz eben nur dieser breite Fluß ist.
Von Tutrakan bis zum Schwarzen Meer ist es hauptsäch¬
lich der unwegsame Del! Orman oder der Räuberwald,
zwischen dem die Grenze verläuft und der größeren
Truppenbewegungen ein starkes Hindernis ist. Die Be¬
festigungen, die Rumänien längs ihrer neuen Kampffront
angelegt hat. sind äußerst geringe; man kann in der
Hauptsache nur von einer groß angelegten Festung, der
Hauptstadt Bukarest sprechen, alle anderen Forts und
permanenten Verteidigungsanlagen sind bezeichnender¬
weise vornehmlich gegen die russische Grenze angelegt
worden. Erst während des europäischen Krieges haben
dis Rumänen begonnen, umfongreiche Feldbesestigungs-
anlagen gegen uufere Grenzen anzulegen.

Die große Ausdehnung der Grenzen zwingt das ru¬
mänische Heer, seine Kräfte auf für seine Gesamtstärke
außerordentlich große Gefechtsabschnitte zu verteilen; da¬
durch wird natürlich die Stoßkraft unseres neuen Gegners
außerordentlich verringert, so daß der operativ ouszu»
wertende Zuwachs der Entente-Streitkräfte keineswegs
ein bedeutender ist. Bei der unsicheren politischen Lage
vor der Kriegserklärung waren die Heeresleitungen der
Zentralmächte naturgemäß gezwungen, von vornherein
sehr große Reserven gegen Rumänien bereit zu halten;
diese Truppen treten nunmehr auf unserer Seite ebenfalls
als ausgeruhte und wohl ausgerüstete Verbände ins Ge¬
fecht und dürften jedenfalls an und für sich schon
stark genug sein, um mit dem neuen Gegner
fertig zu werden. Der Friedensstand der rumäni¬
schen Wehrmacht beträgt wenig mehr als 80 000
Mann ; das mobile Gesamtheer war ursprünglich
in einer Gefechtsstärke von 250 000 Mann vorgesehen, es
sind aber inzwischen so viele Neuformationen vorge»
nommcn worden, daß man das gesamte Heer einschließ,
lich der Besatzungstruppennunmehr auf 500000 Mann
annehmen kann, eine Stärke, die allerdings durch die
Unterstützung der in Beßarabien zusammengezogenen
russischen Truppen nicht unwesentlich vermehrt werden
dürste. Im Grunde genommen bilden überhaupt diese
russischen Truppen auch auf der neuen Karnpfsront
unsere Hauptgegner, da sie vor allem zu dem
Einmarsch nach Siebenbürgen und zu einer Unter-
stützung der linken Flanke der BrussilowschenOffensive
ausersehen sind. Bei dem grimmigen Haß, den die Bul¬
garen gegen die verräterischen Rumänen hegen, werden
die Operationen auf der Südfront jedenfalls einen
äußerst blutigen Charakter annehmen, bei der Tüchtigkeit
der bulgarischen Armee, bei ihrer glänzenden Führung
sind wir über den Ausgang dieses Ringens nicht im
Zweifel. Die günstige Lage auf dem Balkan erlaubt die
sreie Verwendung starker bulgarischen Truppenmassenr
hierzu tritt noch die allgemeine Reserve, die nach aus¬
ländischen Pressestimmen wir in der augenblicklich zumGroßen Telle frei verfügbaren türkischen Armee haben,m ganzen genommen, brauchen wir den neuen Feind
nicht zu sürchten, die Kriegslage ist durch sein Erscheinen
durchaus nicht für uns ungünstig beeinflußt worden, irn
Gegenteil, sie hat eine Klärung der gesamten Militär,sch»
pyWchen Lage geschaffen. . . .



Me Kriegsanleihe i (l die W
der Daljeimgeöl'ielienen!

vir fünfte Reichskcjegsauleihe.
Nach einem Zeitraum von sechs Monaten , in dem

unsere tapferen Truppen neue glänzende Waffenerfolge
errungen und vor allem die große Generaloffensive unserer
Gegner zum Scheitern gebracht haben , geht das Reich
von neuem daran , die finanzielle Kriegsrüstung zu stärken,
um der grauen Mauer , die das Vaterland vor dem Ein¬
dringen der Feinde schützt, auch umgekehrt den sicheren
Rückhalt des Vaterlandes zu geben. Wer diese Absicht
zu rvürdigen versteht , der weiß auch, daß er dem Reiche
mit der Beteiligung an der fünften Kriegsanleihe kein
Opfer bringt , sondern sich selbst am meisten nützt . Denn
alle Werte und Güter , aller Wohlstand und alle Arbeit
können nur erhalten werden und fortbestehen , wenn wir
unserem Heere und unserer Marine die Waffen liefern,
um den Feind abzuwehren und ihn endgültig niederzu-
ringen . Des Reiches Lasten , so mag dieser oder jener
Zaghafte denken, sind seit dem Kriegsausbruch gewaltig
gestiegen. Wohl richtig. Unzweifelhaft ist die Bürde der
Kriegskosten schwer, aber wir dürfen , wenn wir heute die
Last des Reiches vom Standpunkte des Anleiheerwerbers
aus beurteilen , nicht vergessen, daß das deutsche National¬
vermögen ein Vielfaches von dem beträgt , was bisher im
Kriege verausgabt worden ist. Und, was noch wichtiger
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Mobilienkonto „ „ „ ,. „ 600 .—.

fein dürfte : Die Kapitalkraft der Volkswirtschaft hat sich
keinesfalls in demselben Maße vermindert , wie die An¬
leiheschuld des Reiches gestiegen ist. Wir wissen ja , daß
der weitaus größte Teil des vom Reiche verausgabten
Geldes innerhalb der Reichsgrenzen verblieben ist, und
daß des Reiches Gläubiger die eigenen Bewohner des
Reiches sind . Betrachten wir Staats - und Volkswirtschaft
als ein Ganzes , so ergibt sich daraus , daß abgesehen von
den durch den Krieg vernichteten Gütern nur ein Wechsel
innerhalb des Besitzes eingetreten ist. Zudem bilden die
territorialen Pfänder , die wir vom feindlichen Gebiet in
Händen haben , eine Sicherung dafür , daß sich die Worte
des Staatssekretärs Dr . Helfferich erfüllen werden : „Das
Bleigewicht der Milliarden sollen die Anstifter des Krie¬
ges in Zukunft herumschleppen , nicht wir . "

Zeigen wir unseren Feinden wieder die Unee-
schöpslichkeit unserer Kraft und den unerschütter¬
liche» Glauben an de» Sieg der Zentralmächte!

Tun wir das , so ist der Erfolg auch der 6. Kriegsan¬
leihe gesichert, und den Regierungen der uns feindlichen
Länder wird es immer schwerer werden , bei ihren Völ¬
kern für das Märchen von der Möglichkeit der Vernichtung
Deutschlands Gläubige zu finden.

Die Ausstattung der 5. Kriegsanleihe lehnt sich eng
an die bei den früheren Kriegsanleihen gewählte und

Mark 6035 .07.
* Passiva.
Gläubigerkonto : Lieferanten . . . Mark 238 .54.

„ „ Darl .-Kass.-Verein Vielbach „ 4635 .74!
Reservefonds laut vorigjähriger Bilanz „ 1052 .93.

Mark 5927 .21.
Mithin Gewinn . . Mark 107.86.

Mitgliederzahl Ende 1914 : 56.
Zugang 1915 : —.
Abgang 1915 : —.

Ende 1915 : 56.
Bielbach , den 4. September 1916.

«arrgenossenschaft e. G. m. « . H. zu Vielbach.
Scbimg * Kirchner . Haminerich.

Königliche Keramische Fachschule
Höbe  bei Coblenr.

Der volle Unterrichtsbetrieb sowohl der Chemisch-
Technischen, wie Kunstgewerblichen Abteilung
wird nach wie vor fortgesetzt.

Beginn des Winterhalbjahres : 20. September 1916.
Auskunft durch den Direktor.

?rok. vr . Berdel.

Todes-flnzeige.

insbesondere an die Bedingungen der 4 «lJ
an . Wieder wird in erster Linie dem deuti» »
eine 5°/gige Deutsche Reichsalllcihe anqeboten
1924, wobei gleich bemerkt sei, daß die *
bar bis 1924" keine Verkaufs - oder Versuonn
kung des Anleiheinhabers ankündigen , sonder
sagen, daß das Reich den Nennwert der Anleib
dem erwähnten Zeitpunkte zurückzahlen, bis d
keine Herabsetzung des Zinsfußes vornehmen b
auch später eine Herabsetzung des Zinsfußes 2
Weise möglich ist, daß das Reich dem Inhabers
die Rückzahlung zum vollen Nennwert anbietet iru

Neben der 50/0igen Reichsanleihe werden I
Reichsschotzauweisuogeu ausgegeben . Hinsichtlich ifji
heit unterscheiden sich die Schatzanweisunaen 2
Weise von den 5°/sigen Anleihen , wie überhol
ihrem inneren Werte nach allen schon früher
Deutschen Reichsanleihen gleichen und wie biefe
legung von Mündelgeldern verwendet werden biUf
dem Worte „Schatzanweisungen " wird nur zum^
gebracht, daß die Laufzeit von vornherein W
d. h., daß das Reich sich verpflichtet , diese ©l?
sungen in einem genau feststehenden, verhW
kurzen Zeitraum mit ihrem Nennwert einzulösen

(Fortsetzung folgt .) ^

3bmbT1
die einmal gelang

sowie 12  z «hU„ zKaMntz«
und 2 alte H«

zu verkaufen.
Beter Jung U ,

.Wie es dem Herrn gefallen hat, also ist
es geschehen ! Der Name des Herrn sei
gebenedeitl * Joh. I. 23.

Gott dem Allmächtigen hat es in seinem unerforschlichen
Ratschlüsse gefallen , meinen innigstgeliebten Gatten , unsern
guten Bruder , Schwiegersohn , Schwager und Onkel , Herrn

Sofeph Kalb,
Sekretär beim Königl , Staatsarchiv in Stettin,

zu sich in die Ewigkeit zu nehmen.
Er war geboren in Montabaur und starb infolge einer

Nieren - und Rippenfellentzündung am 1. September 1916 in
Treptow an der Rega , im Alter von 39 Jahren.

Mit der Bitte , des teueren Verstorbenen im Gebete zu gedenken
In tiefer Trauer:

Frau Johanna Kalb geb. Honings.
Montabaur , Köln , Aachen , den 5. September 1916.

3 » UW
prima sächsische Wm
5 « Kilo mit Sackt
ab hier versend«
Nachnahme gegen
Bestellung.

Jakob Ster « Si«
Fried berg i. H.,Te

Große3- 1Kumms!
sofort oder'für späterztj
mieten . Schriftliche!
an die Geschäftsstellei

Oie Beerdigung findet am 7. September , nachmittags 2 Uhr
in Treptow a . d. Rega statt . — Das feierliche Seelenamt wird
Donnerstag , den 7. September , morgens 8 x/4 Uhr , in der kathol.
Pfarrkirche zu Montabaur  abgehalten.

Private Handelsschule
Bernd»ohne, Neuwied

Bahnhofstr . 71 (gegründet 1905 ) Fernsprecher 432.

Gründliche , gewissenhafte Ausbildung
. '. für Dame « und Herren

in Buchführung. Korrespondenz, Rechnen,
Wechsellehre usw., Schönschnellschreiben,
Stenographie und Maschinenschreiben.
Vormittags -, Nachmittags - und Abend -Kurse.

Beginn jederzeit . Prospekt frei.
1000  Anerkennungen.

Lerlteigenmg.
Die Gemeinde Marienhausen versteigert am

Freitag. 8. Septbr. er., mittags1Uhr
auf den kultivierten Oedlandflächen r

15 Morgen Hafer.
Bedingungen werden im Termin bekannt gegeben.

Der Bürgermeister:
_ Montag.

Ei « hochträchtiges

Schwein
zu verkaufen . Näheres in
der Geschäftsstelle d. Bl.

städtischer MllsMtlmkllns.
In dieser Woche gelangen zum Verkauf:

Donnerstag: vormittags9 Uhr 150« Pfnnd frisch von
der See (Holland ) eintreffende Schellfische
(großmittel ), zum Preise von 85Pfg . das Pfund.

Freitag : 100 Dosen feinste Leberwurst zum Preise
von 2,90 Mark die Einpfund -Dose.

Tüchtige Erdarbeiter
ür Abraumarbeiten auf Grube Timpel  bei
Staudt werden gegen hohen Lohn sofort ein¬

gestellt von Unternehmer
Wild. Bmlg aus Niederselter;.

Meldungen auf der Baustelle
bei Schachtmeister Bretz.

1». sächsische

L-tiseMel
empfiehlt

Joh. Räder, Boppard.
Telefon 251.

Aeltere Dame sucht ein
ruhiges , ehrliches, älteres

Mädchen
für die Küche und Haushal¬
tung . Zu erfragen in der
Geschäftsstelle dieses Blattes

Geb. Kreisblätter von
1872 —1915 zu v er k a u f e n
Näh . i. d. Geschäftsst. d . Bl.

LanMm
1500 lfde. Meter, 2
alt , in Längen von 8!

billig zu verkauf
Theodor Weetgt

Bau - u. MaschineriM
Vallendar a. ""

Heuineh,
lMZchamm,K

Geflügel

M . 14.50. Spreumehl für?
Rinder M. 9.— u . and
Liste frei. Graf Mühle I
Hessen.

frisch eingetroffen
Hanni Müll-r

Montabaur,
Telefon 58, Bahnho

FomMe
Urlaubsgesuchen fürl
arbeitenu-Feldbestelli

Militärreklamation
Mahlkarte»,

Kartoffelbezugssch^
Seifenschei^

Bezugsscheine für
und Stoße, ^

sind vorrätig IJI
Nreisblatt -DrM

rNontaballl.
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